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N A C H R I C H T E N  I N  K Ü R Z E

Wie kommen Jugendli-
che zum Rauchen? Und wie
kann man sie vom Rauchen
abhalten oder sie wieder da-
von abbringen? Diese Fra-
gen stellte sich das Düssel-
dorfer Ärztepaar Prof. Dr.
med. Waldemar Hort und
Dr. med. Hedwig Hort und
suchte an Haupt- und Be-
rufsschulen in Düsseldorf
und in der Eifel nach Ant-
worten. Für diese Arbeit
wurden der ehemalige Di-
rektor des Instituts für Pa-
thologie an der Düsseldor-
fer Heinrich-Heine-Uni-
versität und seine Ehefrau
kürzlich mit dem angese-
henen Hufeland-Preis 1996
ausgezeichnet. Zum mitt-
lerweile 38. Mal vergab die
Deutsche Ärzte-Versiche-
rung diesen mit 30.000 DM
dotierten Preis zur Förde-
rung der Präventiv-Medi-
zin in Deutschland.

Die Untersuchung des
Ehepaares an Düsseldorfer
Hauptschulen mit rund
1.000 Schülern im Alter zwi-
schen 13 und 15 Jahren of-
fenbarte, daß zwar viele
noch nie geraucht hatten,
immerhin aber neun Pro-
zent der Jungen und sechs
Prozent der Mädchen mit
13 schon täglich rauchten.
Mit 15 war es sogar schon
jeder vierte Junge und je-
des dritte Mädchen.

Ein daraufhin über zwei
Jahre mit der Hälfte der Ju-
gendlichen durchgeführtes
gezieltes Interventionspro-
gramm zeigte Wirkung.Et-
wa halb soviele Schüler wie
in der Kontrollhälfte hat-
ten nach Ablauf des Pro-
jekts angefangen zu rau-
chen. In seinem Programm
hatte Hort den Heran-

wachsenden die Funktion
von Herz und Lunge und
die Auswirkungen des Rau-
chens darauf erklärt. Mit
Argumenten offensiv für
den Fitneßgedanken wer-
ben lautet Horts Maxime:
„Gesundsein ist schick.“

Um sozialen Zwängen
standzuhalten,erarbeiteten
sich die Schüler, angeleitet
von einer studentischen
Theatergruppe, mit Hilfe
von Rollenspielen Strate-
gien für das Ablehnen von
angebotenen Zigaretten.
Zusätzlicher Ansporn für
die Jugendlichen war der
Kontakt mit Düsseldorfer
Spitzensportlern, die das
engagierte Medizinerehe-
paar als Paten für ihr Pro-
jekt gewinnen konnte.Eine
kleinere Parallelstudie in
der Eifel bestätigte die Er-
gebnisse.

Gemeinsame Studien
führten Waldemar Hort in
den 50er Jahren in Marburg
mit seiner späteren Frau
Hedwig Dewenter zusam-
men. Während er Karriere
machte, widmete sich Hed-
wig Hort nach ihrer Voll-
approbation der Familie
und unterstützte ihren
Mann. Dem Studium in
Berlin und Marburg folgten
für Hort Stationen in Göt-
tingen,Marburg und zuletzt
in Düsseldorf (seit 1977).

Der Präventiv-Medizin
haben sich der 1990 emeri-
tierte Professor und seine
Frau seit 1992 verschrie-
ben.Außerdem ermöglicht
das Ehepaar seit 1990
durch eine von ihnen ins
Leben gerufene Stiftung
jährlich mehreren Studen-
ten der Heinrich-Heine-
Universität einen mehr-
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monatigen Auslandsauf-
enthalt. 1985/86 war Prof.
Hort Präsident der Deut-
schen Gesellschaft für
Herz- und Kreislauffor-
schung, deren Ehrenmit-

Für ihre Verdienste um
die praxisnahe Umsetzung
von Gesundheitsförderung
und Prävention erhielten
Dr. med. Helmut Förster
und Dr.med.Jan Leidel die
Hildegard von Bingen-Me-
daille der Bundesvereini-
gung für Gesundheit e.V..
Dr. Helmut Förster arbei-
tet in Duisburg am Evan-
gelischen Bethesda-Kran-
kenhaus, das 1994 erstes
deutsches Mitglied im Netz-
werk „Gesundheitsför-
dernder Krankenhäuser“
der WHO Europe wurde.
Dr.Förster ist Sprecher der
„Gesundheitsfördernden
Krankenhäuser“ des Lan-
des NRW. Er bemüht sich
um eine Vernetzung mit
den niedergelassenen Ärz-
ten, wobei durch entspre-
chende Fortbildungsveran-
staltungen dem Gedanken
der Gesundheitsförderung
in Form von Arzt-/Patien-
tenseminaren Rechnung
getragen wird.Im Sinne der
WHO will das Kranken-
haus regionales Vorbild für
die Gesundheitsförderung
sein.

glied er ist. Sein Engage-
ment für die Präventiv-Me-
dizin bringt Prof.Hort auch
in den Gesundheitsbera-
tungsausschuß der Ärzte-
kammer Nordrhein ein. jk

Prof. Dr. med. Waldemar Hort: Gesundheitsunterricht ge-
gen Rauchen. Foto: Bogler

Das Kölner Gesund-
heitsamt hat unter der Lei-
tung von Dr. med. Jan Lei-
del als eines der ersten Ge-
sundheitsämter sozial-
kompensatorische Ar-
beitsansätze entwickelt.So-
zialmedizinische Verant-
wortung,die Verpflichtung
der Bevölkerung, beson-
ders sozial Schwächeren
gegenüber, ist ein Haupt-
motiv für die ärztliche
Tätigkeit von Dr. Leidel.
Sein Engagement für die
Gesundheit findet auch
Ausdruck in der Mitglied-
schaft in vielen wissen-
schaftlichen Gesellschaf-
ten und Berufsverbänden,
u.a. im Verband der Ärzte
des öffentlichen Gesund-
heitswesens sowie im Mar-
burger Bund. Des weite-
ren ist Dr. Leidel Mitglied
der Landeskommission
AIDS NW,des Nationalen
AIDS-Beirats und der STI-
KO.Als Mitglied der nord-
rheinischen Kammerver-
sammlung engagiert er sich
in der ärztlichen Selbst-
verwaltung.
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